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Über dieses Buch:

»Wie kann ich verhindern, dass mein Kind missbraucht wird? Woran kann ich erkennen, dass mein Kind oder ein anderes missbraucht wurde, und wie kann ich helfen?« Diese und ähnliche Fragen stellen sich heute viele Menschen, sensibel geworden durch vielfältige Berichte über Kindesmissbrauch in den letzten Monaten und Jahren.

Günther Deegener gibt in diesem Buch zahlreiche Hinweise darauf, wie wir unsere Kinder zu Hause, im Kindergarten, in der Schule oder in der Freizeit vor Missbrauch schützen können. Er gibt Erziehungstipps, beschreibt die unterschiedlichen psychischen Profile einzelner Täter und die Strategie, mit der sie vorgehen.

Ausführliche diagnostische Hinweise enthalten Ratschläge zur Gesprächsführung mit missbrauchten Kindern. Die Frage, ob und wann man Anzeige erstatten soll, verbunden mit einer Warnung vor zu schnellen Verdächtigungen und konkreten Beispielen zur Vermeidung von suggestiven Befragungen, wird ergänzt durch eine ausführliche Darstellung der Gesetzeslage.

Günther Deegener befasst sich aber auch mit dem gesellschaftlichen Umfeld, in dem sexueller Missbrauch stattfindet: Das Fundament seiner Ausführungen bilden grundlegende Fakten, historische Bezüge, gesellschaftliche Hintergründe und ursächliche Hinweise zum sexuellen Missbrauch.

Ein umfassendes Buch, das der Komplexität des Themas gerecht wird und allen zu empfehlen ist, die im persönlichen Umfeld oder im Beruf mit dem Thema konfrontiert werden.

Der Autor:

Prof. Dr. Günther Deegener war langjährig als Diplom-Psychologe und psychologischer Therapeut an der Universitätsklinik für Kinder- und Jugendpsychiatrie und Psychotherapie in Homburg/Saar tätig. Er gilt als einer der bedeutendsten Experten Deutschlands zum Thema »Gewalt und Familie« und wurde bei zahlreichen Missbrauchsprozessen als Gutachter berufen. Er ist Vorsitzender des Landesverbandes Saarland des Deutschen Kinderschutzbundes und bekannt durch eine Reihe von Veröffentlichungen über Kindesmissbrauch sowie die anderen Formen der Kindesmisshandlung.




Impressum

Dieses E-Book ist auch als Printausgabe erhältlich 
(ISBN 978-3-407-85917-4)

Das Werk und seine Teile sind urheberrechtlich geschützt. Jede Nutzung in anderen als den gesetzlich zugelassenen Fällen bedarf der vorherigen schriftlichen Einwilligung des Verlages. Hinweis zu § 52 a UrhG: Weder das Werk noch seine Teile dürfen ohne eine solche Einwilligung eingescannt und in ein Netzwerk eingestellt werden. Dies gilt auch für Intranets von Schulen und sonstigen Bildungseinrichtungen.

www.beltz.de

© 1998 Beltz Verlag, Weinheim und Basel

Umschlaggestaltung: Büro Hamburg

Umschlagabbildung: ©plainpicture/wildcard

E-Book: Beltz Bad Langensalza GmbH, Bad Langensalza

ISBN 978-3-407-22551-1


Inhaltsverzeichnis

Vorwort 
von Heinz Hilgers, Präsident des Deutschen Kinderschutzbundes

Einleitung

1  Ich mag mir gar nicht vorstellen, was diesen Kindern alles geschieht! 
Beispiele aus dem klinischen Alltag

2  Was versteht man eigentlich genau unter »sexuellem Missbrauch«? 
Definitionen und Formen des sexuellen Missbrauchs

3  Gibt es eigentlich auch harmlosen Erwachsenen-Kind-Sex? 
Auch sogenannte »echte Pädophile« bzw. »Boylover« üben Gewalt aus – nur feiner gesponnen!

4  Das mit dem Missbrauch – stimmen die hohen Zahlen wirklich? 
Häufigkeitsangaben zum sexuellen Missbrauch

5  Gab es sexuellen Missbrauch schon immer? Oder hat er zugenommen? 
Zur Geschichte des sexuellen Missbrauchs

6  Wird das heute nicht alles übertrieben? Einige Monster, nun ja, aber … 
Wie weit ist in Deutschland die Humanität von der Barbarei entfernt?

7  Wie die Alten sungen, so zwitschern auch die Jungen. 
Sexueller Missbrauch durch Kinder, Jugendliche und Heranwachsende

8  Sind erwachsene Täter auch schon im Jugendalter auffällig? 
Zu Beginn und Häufigkeit sexuell abweichenden Verhaltens

9  Warum schweigen so viele sexuell missbrauchte Kinder und Jugendliche? 
Über die Konflikte, welche die Opfer verstummen lassen

10  So ein Kind muss ja für sein Leben geschädigt sein?! 
Folgen sexuellen Missbrauchs

11  Ich hab Angst, was Falsches zu sagen! 
Gesprächsführung mit missbrauchten Kindern und Jugendlichen

12  Ich dachte, die überkommt es plötzlich, so Triebtäter – aber er plante alles genau! 
Strategien der sexuellen Missbraucher

13  Aber die Mutter, sie muss doch was bemerkt haben – ihr eigener Mann! 
Zur Situation der Mütter bei familiärem Missbrauch

14  Darf ich jetzt nicht mehr mit den Kindern baden und schmusen? 
Über den falschen Reim: »Die Täter sind die Väter«

15  Er lügt, dass sich die Balken biegen – und manchmal frage ich mich, ob meine Tochter nicht doch gelogen hat! 
Die Abwehr der Verantwortung durch sexuelle Missbraucher

16  Spieglein, Spieglein an der Wand … 
Der Blick in das eigene Spiegelbild: die einfachste Vorbeugung!?

17  Was kann ich allein denn schon tun? – Da müssten sich doch alle ändern! 
Vorbeugung und sozialpolitische Forderungen

18  Und welche Vorbeugungsmaßnahmen wurden bisher zusammen mit den Kindern ergriffen? 
Zur Wirksamkeit von Präventionsprogrammen für Kinder

19  Jetzt weiß ich viele allgemeine Ziele – aber was kann ich konkret tun? 
Vorbeugung im Erziehungsalltag

20  Ich erziehe mein Kind doch nicht allein, es ist doch den halben Tag weg! 
Vorbeugung in Kindergarten und Schule

21  Ich weiß nicht, ob ich Anzeige erstatten soll. 
Für und Wider einer Anzeige sowie Verlauf der Strafverfolgung

22  Paragrafen, Juristendeutsch – verschonen Sie mich! 
Rechte und Pflichten von Kindern und Erwachsenen/Eltern

23  Bei welchen Stellen finde ich weitere Hilfe und Beratung? 
Adressen von Anlauf- und Beratungsstellen

24  Literaturempfehlungen und Präventionsmaterialien


Vorwort

Berechtigte Empörung und Aufregung begleiten jeden Fall von sexuellen Übergriffen auf Kinder, der der Öffentlichkeit bekannt wird. Sie zeigen Anteilnahme an dem Leiden der Kinder und sind notwendig, um wirksamen Schutz durchzusetzen. Für die fachliche Hilfe für Kinder und beteiligte Familienmitglieder sind darüber hinaus Ruhe, umfassende Kenntnisse und wohldurchdachte Angebote vonnöten.

Eine gute Grundlage und große Unterstützung für eine solche Hilfe liefert dieses von Prof. Günther Deegener verfasste Buch. Ausführlich diskutiert und beantwortet er Fragen, die sich die Eltern, Erzieherinnen, Lehrerinnen, Ärzte und alle, die mit Kindern beruflich zu tun haben, bei der Beschäftigung mit dem Thema der sexuellen Ausbeutung von Kindern stellen, bis hin zu der Frage, was bei dem Verdacht auf sexuellen Missbrauch zu tun ist.

Neben wichtigen Informationen über Definitionen, Formen und Häufigkeit sexuellen Missbrauchs gibt es zwei in der Literatur seltener behandelte bedeutsame Themen: einen Abriss über die Geschichte sexuellen Missbrauchs und eine klare Absage an die Verharmlosung sogenannter gewaltloser sexueller Kontakte zwischen Erwachsenen und Kindern.

Ausführlich und gut belegt werden die Geheimhaltungsnot der Kinder und die Folgen sexuellen Missbrauchs dargestellt. In mehreren Kapiteln vermittelt Deegener fundierte Kenntnisse über Beginn und Häufigkeit sexuell abweichenden Verhaltens, Strategien sexueller Missbraucher und ihre Abwehr der Verantwortung. Schließlich widmet er sich der Situation der Mütter bei familiärem Missbrauch.

Für den besseren Schutz von Kindern werden sowohl sozialpolitische Forderungen aufgestellt als auch Anregungen zur Vorbeugung für den Erziehungsalltag in Familie, Kindergarten und Schule gegeben. Sehr konkrete Hilfe bieten die Kapitel über die »Gesprächsführung mit missbrauchten Kindern und Jugendlichen« und »Ich weiß nicht, ob ich eine Anzeige erstatten soll«.

Eine umfangreiche Adressenliste über Beratungsstellen und Literaturempfehlungen schließen das Buch ab.

Deegener präsentiert in allen Bereichen fundierte wissenschaftliche Erkenntnisse, ohne dass dieses Buch akademisch wird. Besonders die häufigen Falldarstellungen und Originalzitate machen es eindringlich und gut lesbar.

Die Herausgeber hoffen, dass diese Verbindung aus Fakten- und Handlungswissen dazu beiträgt, dass der Schutz der Kinder und die Hilfe für sexuell Ausgebeutete wirksamer ausgestaltet und durchgeführt werden können.

Heinz Hilgers 
Präsident des Deutschen Kinderschutzbundes


Einleitung

»Wie kann ich verhindern, dass mein Kind missbraucht wird? Woran kann ich erkennen, dass mein Kind oder ein anderes missbraucht wird und wie kann ich helfen?« Diese und ähnliche Fragen stellen sich heute viele Menschen, sensibel geworden durch vielfältige Berichte über Kindesmissbrauch in den letzten Jahren.

Um Kindesmissbrauch wirkungsvoll vorbeugen zu können und den Opfern zu helfen, ist es wichtig, sich mit dem Thema sexueller Gewalt gegen Kinder umfassend zu beschäftigen. Dass diese Auseinandersetzung nicht geleistet werden kann, indem wir mit dem Finger auf einige monströse Fälle zeigen, sondern gerade unter dem Aspekt der Vorbeugung alle Faktoren berücksichtigt werden müssen, die bei Kindesmissbrauch eine Rolle spielen, davon handelt dieses Buch.

Die ersten sieben Kapitel stellen »die Fundamente« dar, auf denen meine weiteren Ausführungen beruhen: grundlegende Fakten, historische Bezüge, gesellschaftliche Hintergründe und ursächliche Hinweise zum sexuellen Missbrauch. Obwohl sich (sexuelle) Gewalt gegen Kinder wie ein roter Faden durch die Menschheitsgeschichte zieht, wurde sie bei uns bis etwa 1980/1985 fast völlig tabuisiert und verdrängt. Was auch bedeutet, dass wir uns mit diesem sehr viele Emotionen auslösenden Bereich erst seit relativ kurzer Zeit beschäftigen und dazu neigen, den Zusammenhang von Sexualität, Gewalt, Familie und Kindern zu verdrängen.

Auch deshalb konfrontiert das Kapitel 1 die Leserinnen/Leser mit der quälenden Erlebenswahrheit unterschiedlichster Opfer: Diese ausgewogen mit »Kopf, Herz und Bauch« ertragen zu lernen, ohne gleich wieder die Augen verschließen zu müssen, ist ein notwendiger Schritt zur Übernahme einer neuen Verantwortung für unsere Kinder.

Was genau unter »sexuellem Missbrauch« zu verstehen ist, wird in Kapitel 2 definiert. Als Ergänzung dazu wird in Kapitel 3 die Diskussion über sogenannten »gewaltfreien« Erwachsenen-Kind-Sex aufgegriffen.

Die Kapitel 4 bis 6 zeigen das erschreckende Ausmaß sexuellen Missbrauchs und gewaltförmiger Beziehungen in unserer Gesellschaft auf, angefangen von Häufigkeitsangaben im Rahmen des sexuellen Missbrauchs (Kapitel 4) über eine Darstellung von dessen Geschichte (Kapitel 5) bis hin zu einer gesellschaftlichen Diagnose über den heutigen Stand der Humanität in Deutschland (Kapitel 6). Aus diesen Darstellungen leitet sich ab, dass wir Erwachsenen schon sehr früh an unsere Kinder ein schlechtes »psychosoziales Erbgut« weitergeben können (Kapitel 7 und 8), denn zumindest ein Drittel aller sexuellen Missbrauchshandlungen wird durch Kinder, Jugendliche und Heranwachsende ausgeübt, und etwa 30 bis 50 % der erwachsenen Sexualtäter weisen bereits in ihrem Jugendalter sexuell abweichende Interessen auf.

Vor dem Hintergrund des geschilderten Ausmaßes sexueller Gewalt gegenüber Kindern und Jugendlichen wird dann in Kapitel 9 die Frage beantwortet, warum so viele Kinder den erlittenen Missbrauch nicht zu offenbaren vermögen. Darauf aufbauend werden (Kapitel 10) die Folgen bzw. möglichen diagnostischen Hinweise bei sexuellem Missbrauch dargestellt, verbunden mit einer Warnung vor zu schnellen Verdächtigungen. Aufgrund des so gewachsenen Verständnisses für die Konflikte und Belastungen der missbrauchten Kinder erfolgen dann in Kapitel 11 grundlegende Ratschläge zur Gesprächsführung mit ihnen, wobei auch konkrete Beispiele zur Vermeidung von suggestiven Befragungen aufgeführt werden. In diesem Zusammenhang ist es auch wichtig, zu wissen, in welch umfassendem Ausmaß die Missbraucher häufig ihre Opfer überreden, gefügig machen und verängstigen (Kapitel 12).

Nach diesen Ausführungen zu den Opfern wird die Thematik erweitert auf den familiären Bereich, wobei insbesondere auf die Situation von Müttern bei sexuellem Missbrauch innerhalb der Familie (Kapitel 13) sowie auf die Verunsicherung von Vätern bezüglich Körperkontakt gegenüber ihren Kindern (Kapitel 14) eingegangen wird. Ist der Vater der Missbraucher, wird im Kapitel 15 aufgezeigt, warum sich die Familie häufig hinter einer Mauer des Schweigens verbirgt. Weiter erfolgen in diesem Kapitel auch knappe Ausführungen zu den Verleugnungshaltungen, Persönlichkeitsmerkmalen und Therapiemöglichkeiten von Missbrauchern: Es gibt letztlich keinen Grund, Missbrauchern gegenüber in ohnmächtiger Wut zu verharren!

Kapitel 16 bis 20 dienen der Vorbeugung, angefangen mit dem Blick in das eigene Spiegelbild (Kapitel 16). Die daraus gewonnenen Einsichten sollten zu unserem verstärkten Einsatz für sozialpolitische Veränderungen führen (Kapitel 17), welche sich vor allen Dingen aus den immer wieder dargestellten Ursachen von (sexueller) Gewalt in unserer Gesellschaft ableiten. Nach einem Überblick über die Forschung zu Präventionsprogrammen mit Kindern in Kapitel 18 werden diese Ansätze auf die konkrete Vorbeugung im elterlichen Erziehungsalltag übertragen (Kapitel 19) sowie auf Vorbeugungsmöglichkeiten in Kindergarten und Schule (Kapitel 20). Um Vorbeugung geht es letztlich auch, wenn das Für und Wider einer Anzeige (gerade bei familiärem Missbrauch) sowie der Verlauf einer Strafverfolgung angesprochen werden (Kapitel 21).

Die abschließenden Kapitel runden das Buch ab mit Artikeln und Paragrafen zu den Rechten von Kindern und Jugendlichen (Kapitel 22, wobei auch wir Erwachsenen an unsere Pflichten gegenüber den Kindern erinnert werden) sowie einem ausführlichen Adressenteil mit Hinweisen zu Anlauf- und Beratungsstellen (Kapitel 23) und abschließenden differenzierten Literaturempfehlungen und Hinweisen zu Präventionsmaterialen (Kapitel 24).


1  Ich mag mir gar nicht vorstellen, was diesen Kindern alles geschieht! 
BEISPIELE AUS DEM KLINISCHEN ALLTAG

In der alltäglichen klinischen Praxis begegne ich vielfältigsten Formen des sexuellen Missbrauchs. Eine zufällige Auswahl dieser Kinder und Jugendlichen möchte ich Ihnen stichwortartig vorstellen und näherbringen. Wenn Sie versuchen, diese knappen Informationen mit Kopf, Herz und Bauch auf sich wirken zu lassen, so wird sicherlich eine Fülle von Gefühlen und Gedanken in Ihnen hervorgerufen, mit denen ich Sie erst einmal allein lassen möchte:

Nina, 2 Jahre, berichtet, dass der »Papa mit seinem Stritzer« an ihrer Scheide gewesen war. Der Vater erklärt: »Während eines sexuellen Traums hatte ich einen Samenerguss. Dadurch wachte ich auf – und da lag Nina zufällig mit ihrer Scheide auf meinem Penis.«

Torsten, 3 Jahre, erlitt durch Analverkehr blutende Verletzungen. Sein Vater: »Ich muss es wohl getan haben, aber ich weiß nichts mehr, hab einen Blackout.«

Jens, 4 Jahre, plappert über einen 19-jährigen Nachbarn: »Der hat ein ganz großes Spätzel. Ich sollte ihm daran schlecken. Vorher hatte er noch mein Spätzel in der Hand.«

Beate, 5 Jahre, hält das mit dem Stiefvater Erlebte für völlig natürlich: Sie fordert mich bei der Erstbegegnung auf, sie unten zu lecken, und versucht, mir an den Penis zu greifen.

Carola, 6 Jahre, besuchte ihre Großeltern, wo auch ihr Onkel wohnte. In der Nacht steckte dieser ihr den Finger in die Scheide und einen Kugelschreiber in den After.

Melanie, 7 Jahre, und Kerstin, 3 Jahre, werden von einem Unbekannten auf dem Spielplatz Pornohefte gezeigt, wobei er auch sein Glied entblößt.

Jasmin, 8 Jahre, lernt im Hallenbad einen »Opa« kennen, der ihre Tauchkünste bewundert, sie in den Whirlpool einlädt und ihr unter den Badeanzug an die Scheide greift.

Janine, 9 Jahre, berichtet Folgendes: »Bevor er seinen Zippel bei mir ins Loch steckte, habe ich daran lutschen müssen, bis er hart war. Zuerst hat er ihn nicht fest hineingesteckt, dann ganz fest, da hat es auch geblutet.«

Bernd, 9 Jahre, ging jahrelang mit dem Nachbarn K. in den Wald. Dort kam es zu Oral- und Analverkehr und wechselseitigem Masturbieren. Häufig waren auch noch andere Kinder dabei.

Barbara, 10 Jahre, wurde auf dem Campingplatz von einem Unbekannten in die Waschanlage gezogen, wo er sie küssen und ausziehen wollte. Das Mädchen konnte schreiend weglaufen.

Thorsten, 10 Jahre, spielte einige Male mit einem 14-jährigen Freund. Jeder von ihnen hatte drei Leben, und wenn Thorsten erschossen wurde, »machten wir Wackeln. Dann hat der mir sein Ding hinten reingesteckt, das hat wehgetan, wie wenn man verkloppt wird«.

Daniela, 10 Jahre, beklagt sich über ihren Opa und dessen Bruder: »Die haben mit dem Penis an meiner Scheide gerieben. Ich musste auch den Penis in die Hand nehmen; wenn ich nicht schnell genug war, haben sie’s selber gemacht. Einmal hat mir der eine einen Zungenkuss gegeben, und der andere hat an meiner Scheide geleckt.«

Karina, 11 Jahre, bekam oft Hilfe durch ihren Reitlehrer beim Auf- und Absteigen vom Pferd. Dabei griff und rieb er häufig an ihrer Scheidengegend. Als sie einmal über ihm auf dem Heuboden stand, guckte er ihr unter den Rock und rief. »Oh, da sieht man was.«

Silke, 11 Jahre, wird nachts von ihrem Vater und dessen Bruder auf den Friedhof geführt. Sie haben einen Strick dabei und drohen ihr, sie aufzuhängen. Sie wollen so erreichen, dass Silke den lang währenden sexuellen Missbrauch verschweigt.

Karin, 12 Jahre, wurde von einem Bekannten in einen Wald gelockt. Er habe dort den entlaufenen Hund des Mädchens gesehen. Im Wald küßte er Karin auf den Mund, betatschte sie an Brust und Scheide und forderte sie auf, seinen »Hängematz« anzufassen.

Michael, 13 Jahre, geht nach der Schule nicht direkt ins Heim zurück, sondern verdient sich Geld bei Homosexuellen in der öffentlichen Toilettenanlage. Seine Mutter wurde vom Vater zur Prostitution gezwungen, der Vater war extrem gewalttätig.

Tatjana, 15 Jahre, ist schwanger vom Vater. Er hatte sie über Jahre missbraucht, und es kam auch zu gemeinsamen sexuellen Handlungen zwischen Vater, Mutter und Tochter.

Benjamin, 15 Jahre, wurde nach einem Fußballspiel von einem Mann angesprochen, der ihn dann nach einem Gaststättenbesuch mit einem Taxi in seinen Wohnort mitnahm. Dort lockte er den Jugendlichen in sein Büro und zwang ihn zum Oral- und Analverkehr.

Bärbel, 16 Jahre, leidet unter ausgeprägten Ängsten. Sie offenbart erstmalig, dass vor fünf Jahren ein Schäfer sie dazu gezwungen hatte, ihn mit der Hand zu befriedigen. Die Eltern erinnern sich, dass damals die Tochter bei der Weihnachtskrippe die Schäferfigur immer wieder entfernt hatte, worauf sie sich keinen Reim machen konnten.

Nora, 17 Jahre, wird von ihrem 19-jährigen Bruder überfallen. Er bindet sie am Bett fest, hält ihr den Mund zu, vergewaltigt sie und droht: »Wenn du ein Wort sagst, bringe ich dich um!«

Für viele Leserinnen und Leser werden diese Beispiele vielleicht kaum zu ertragen sein. Dazu trägt auch der zur quälenden Gewissheit werdende Eindruck bei, dass unsere Fantasie gar nicht weit genug gehen kann (und will), um sich all das vorzustellen, was bei sexuellem Missbrauch von Kindern nahezu unvorstellbare, aber eben doch alltägliche Wirklichkeit ist. Vor dieser wollen wir die Augen verschließen, sie vergessen und verdrängen. Und genau dies hat die Gesellschaft (das sind wir alle!) noch bis etwa 1980/1985 fast bis zur völligen Blindheit getan! Zwar ist in der Zwischenzeit der sexuelle Missbrauch in aller Munde, aber dennoch fällt uns das vertiefte Einlassen auf solch gefühlsbeladene Themenbereiche wie »Sexualität–Familie–Kinder–Gewalt« auch heute noch schwer.


Zur Vorbereitung auf eine Podiumsdiskussion über sexuellen Missbrauch nahm ich vor vielen Jahren einen Selbstversuch vor, und zwar mithilfe des katathymen Bilderlebens. Dies ist eine Methode aus dem diagnostisch-therapeutischen Bereich: Patienten werden dabei in tiefe Entspannung versetzt, und danach können – durch den Therapeuten vorgegeben oder aber auch frei aufsteigend – bestimmte Fantasien oder Erinnerungen oder Vorstellungen durchlebt werden. Dies ist häufig so plastisch, lebendig und farbig wie in einem (Tag-)Traum. Ich versuchte mir nun in der Entspannung vorzustellen, dass ich im Grundschulalter abends im Bett liege und noch etwas lese. Nach kurzer Zeit »sehe« ich mich in die Vergangenheit versetzt, »bin« in meinem Bett, der Tagtraum ist lebendig und farbig. Nun versuche ich mir Missbrauchssituationen vorzustellen: Mutter oder Vater kommen zu mir ans Bett, es bleibt nicht beim Gutenachtkuss und Über-den-Kopf-Streicheln, deren Hand gleitet unter die Bettdecke, berührt das Glied – sobald ich mir solche Gedanken vorstellen will, sie »bildern« möchte, bricht der Tagtraum zusammen, alles ist schwarz, ich verkrampfe, selbst gegen die gedanklichen Vorstellungen wehrt sich alles in mir. Es treffen hier offensichtlich für mich »unvereinbare Welten« aufeinander, die Vorstellung eines sexuellen Missbrauchs in der Familie ist »unvorstellbar« aufgrund des anerzogenen Inzesttabus, der verinnerlichten Schamgefühle, des positiven Mutter-, Vater- und Familienbildes, der anderen moralischen Werte und Normen usw.
 

Wir neigen dann vielfach dazu,


	
uns nur oberflächlich mit – kurzfristig schockierenden – Zahlen zu befassen,



	
mit dem Finger von uns weg auf besonders monströse Fälle in der Presse zu zeigen



	
oder mit der Formel vom »Missbrauch des sexuellen Missbrauchs« das Ausmaß der sexuellen Gewalt zu verharmlosen.





Wenn wir die Beispiele nochmals mehr »mit dem Kopf« durchgehen, wird deutlich, dass sexueller Missbrauch häufig gleichzeitig mit körperlicher oder seelischer Misshandlung sowie Vernachlässigung auftritt – was wiederum unsere Reaktionen verstärkt, die Augen vor der Erlebens- und Erleidenswahrheit der betroffenen Kinder wie auch vor der gesellschaftlichen Realität zu verschließen.


Körperliche Misshandlung:

z. B. Ohrfeigen; Schlagen mit Händen, Stöcken, Peitschen; Stoßen von der Treppe; Schleudern gegen die Wand; Schütteln eines Kleinstkindes; Verbrennen mit heißem Wasser oder Zigaretten; auf den Ofen setzen; Einklemmen in Türen oder Autofensterscheiben; Piksen mit Nadeln; ins kalte Badewasser setzen und untertauchen; eigenen Kot essen und Urin trinken lassen; Würgen; Vergiftungen.

Vernachlässigung:

ausgeprägte, d. h. andauernde oder wiederholte Beeinträchtigung oder Schädigung der Entwicklung von Kindern aufgrund unzureichender Pflege und Kleidung, mangelnder Ernährung und gesundheitlicher Fürsorge, zu geringer Beaufsichtigung und Zuwendung, nachlässigen Schutzes vor Gefahren sowie nicht hinreichender Anregung und Förderung motorischer, geistiger, emotionaler und sozialer Fähigkeiten.

Seelische Misshandlung:

ausgeprägte Beeinträchtigung und Schädigung der Entwicklung von Kindern aufgrund z. B. von Ablehnung, Verängstigung, Terrorisierung und Isolierung. Sie beginnt beim (dauerhaften, alltäglichen) Beschimpfen, Verspotten, Erniedrigen, Liebesentzug und reicht über Einsperren, Isolierung von Gleichaltrigen und Sündenbockrolle bis hin zu vielfältigen massiven Bedrohungen einschließlich Todesdrohungen.
 

Wenn wir aber eine neue Verantwortung für unsere Kinder übernehmen wollen, müssen wir diese Wahrheiten ertragen lernen! Das heißt auch, dass


	
wir umfassender und tiefer die Einzelschicksale auf uns wirken lassen müssen,



	
wir uns offener und direkter mit den Formen und Auswirkungen der vielfältigen alltäglichen (sexuellen) Gewalt auseinandersetzen müssen,



	
wir dabei im eigenen Spiegelbild auch unsere eigenen – im weitesten Sinne – gewaltförmigen Beziehungsanteile wahrnehmen müssen,



	
wir uns schließlich auch mehr für Vorbeugung und gesellschaftliche Veränderungen einsetzen müssen, denn Aggression und Gewalt weisen vielfältigste Verursachungen auf, sodass im Einzelfall ein Tropfen das Fass zum Überlaufen bringen kann.






Gewalt beruht auf einem Zusammenwirken von sozialen, familiären und individuellen Ursachen. Viele Risikofaktoren aus diesen drei Bereichen führen dazu, dass letztlich Eltern bei Überforderung, Ohnmacht, Hilflosigkeit und Verzweiflung ihre Kinder körperlich misshandeln oder vernachlässigen – ich kenne nach über 25 Jahren praktisch-klinischer Erfahrungen nur ganz wenige Eltern, die bewusst und sadistisch ihre Kinder quälten.

Fragen wir uns selbst: Wie würden sich auf unsere Erziehung und seelische Gesundheit auswirken


	
plötzliche Arbeitslosigkeit, der daraus sich entwickelnde Schuldenberg und ein notwendig werdender Umzug aus einem Eigenheim in eine enge Mietwohnung, wenn sich gleichzeitig Depressionen entwickeln, Probleme mit dem Partner entstehen, ein behindertes Kind viel Geduld und Kraft kostet, welche aber auch noch von einem anderen gesunden, temperamentvollen Kind in Anspruch genommen werden,






	
wenn in Ihrer eigenen Kindheit Ihre Eltern sich nach langjährigen Streitigkeiten geschieden haben (während deren Sie selbst zu kurz kamen und immer in einem Klima der Spannung und Verängstigung aufwuchsen), die Mutter nach kurzer Zeit einen neuen Partner bekam, welcher die Kinder ablehnte und äußerst streng erzog,



	
wenn Sie dann als Kind in der Schule versagten, von der Realschule auf die Hauptschule gehen mussten, dort wegen Ihrer Aggressionen auffielen, sich mitläuferhaft an bestimmte Cliquen hingen und mit Alkohol und Drogen in Berührung kamen, dann über das Jugendamt in eine therapeutische Wohngruppe mussten, dort sich zwar wieder etwas gefangen hatten, aber Ihre seelischen Verwundungen nicht ausreichend heilen konnten,



	
dann Geborgenheit suchend in die Ehe flohen, zunächst mit Glück und aufgrund eigener Fähigkeit und Tüchtigkeit Ihr Leben in den Griff bekamen, viel schufteten, glücklich über die Geburt Ihrer zwei Kinder waren, für die Familie ein Haus mit viel Eigenleistung und Schulden bauten, dann – s. o. – plötzlich arbeitslos wurden …?





  
 


2  Was versteht man eigentlich genau unter »sexuellem Missbrauch«? 
DEFINITIONEN UND FORMEN DES SEXUELLEN MISSBRAUCHS

Bei Erwachsenen liegt eine Straftat gegen die sexuelle Selbstbestimmung vor, wenn jemand an einer Person ohne dessen Zustimmung sexuelle Handlungen ausführt. Kinder können aber sexuellen Handlungen mit Erwachsenen nicht verantwortlich zustimmen bzw. ein sogenanntes »wissentliches Einverständnis« geben, da sie aufgrund ihrer Unerfahrenheit, ihrer fehlenden Kenntnisse und ihrer anderen psychosexuellen Entwicklungsstufe nicht in der Lage sind, beurteilen zu können, wer für sie der »richtige« Sexualpartner ist. Hinzu kommt, dass Kinder auch deswegen keine gleichberechtigten Partner von Erwachsenen sein können, da sie in vielfältiger Weise (emotional, rechtlich, sozial, finanziell usw.) von diesen abhängig sind und somit ein großes Beziehungs- und Machtgefälle besteht.

Die angeführten Beispiele im 1. Kapitel zeigen außerdem, dass der kindliche Wille völlig missachtet wird. Dies geschieht nicht nur durch die Anwendung von Gewalt oder Bedrohung, denn bei sexuellem Missbrauch im familiären Bereich ist beides oft nicht nötig: Der Missbraucher nutzt seine Macht- und Autoritätsposition sowie die Abhängigkeit des Kindes aus, es glaubt ihm, gehorcht ihm, stimmt wort- und widerstandslos zu.

Da es manchmal schwierig ist einzuschätzen, ob die sexuellen Handlungen gewollt oder ungewollt waren, setzten einige Forscher als Ausweg einen bestimmten Altersunterschied zwischen Opfer und Täter fest, um von der sicheren Annahme ausgehen zu können, dass ein wissentliches Einverständnis der jüngeren Person aufgrund des Macht- und Wissensgefälles nicht möglich ist (z. B. wurde für Kinder bis zum 12. Lebensjahr ein Altersunterschied von 5 Jahren bestimmt, für ältere Kinder sowie Jugendliche ein Altersunterschied von 10 Jahren). Durch eine solche Definition werden jedoch sexuelle Missbrauchshandlungen bzw. sexuelle Gewalt durch Gleichaltrige und jüngere Kinder nicht erfasst.

Manche Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler möchten weiter den sexuellen Missbrauch im engeren Sinne auf Handlungen mit Körperkontakt beschränken. Sie behaupten, dass z. B. Exhibitionismus und Voyeurismus harmlos seien, weil sie meist keine oder nur geringe Schädigungen der Kinder bewirken würden. Negative Folgen würden dann weniger durch die Tat selbst als durch die übertriebenen Reaktionen der Umwelt bewirkt werden. Dennoch wird immer wieder berichtet, dass Kinder und Jugendliche auch auf solche Handlungen ohne Körperkontakt negativ (z. B. mit Angst) reagieren können. Außerdem kann auch mit Worten und Blicken sexueller Missbrauch erfolgen oder vorbereitet werden, die Kinder wachsen dann in einem sexualisierten Klima auf, werden zum Sexualobjekt herabgewürdigt und dienen den sexuellen Bedürfnissen des Erwachsenen.

Dabei kann es manchmal sehr schwierig sein, das eine vom anderen zu unterscheiden. Denn natürlich bedürfen Kinder auch der körperlichen Nähe und Geborgenheit, natürlich ist das gemeinsame Baden eines Vaters mit seinem Kind »normal«, natürlich ist es kein sexueller Missbrauch, wenn die Tochter den Vater im Bad nackt sieht, usw. Das Problem ist, dass es Einzelfälle gibt, in denen die Beweggründe des Vaters bei einem Verdacht auf sexuellen Missbrauch nicht eindeutig sind, d. h. die Vermutung, dass es zum gemeinsamen Baden nur deswegen kam, damit der Vater sich sexuell erregen konnte, ist schwer zu beweisen. Kleine Kinder halten es dann auch für natürlich, dass der »Papa beim Waschen mit dem Finger in der Muschi hin und her machte«.


Sexueller Missbrauch entwickelt sich häufig von den weniger intimen Formen hin zu den intimen Formen des Körperkontaktes sowie eindeutiger sexueller Ausbeutung. Zu denken ist z. B. an das nicht nur natürliche sich nackt gegenüber dem Kind zeigen, sondern das mehr exhibitionistische sich nackt zeigen; an die nicht nur natürliche väterliche Zärtlichkeit, sondern das Sexualität stimulierende Streicheln und Liebkosen; an das Zeigen von pornografischen Filmen oder Abbildungen; an genitale Berührungen; an die Masturbation im Beisein des Kindes; an die Aufforderung zur Manipulation am Glied; schließlich an das Eindringen in die Scheide des Kindes mit Finger, Penis oder Fremdkörper sowie an oral-genitalen und anal-genitalen Verkehr.
 

Wegen der zuletzt aufgeführten Definitionsschwierigkeiten wichen einige Forscher auf das Kriterium der negativen Folgen aus, weil Einigkeit darüber besteht, dass sexuelle Handlungen als Missbrauch aufzufassen sowie Handlungen zwischen Erwachsenen und Kindern verwerflich sind, wenn dadurch die Kinder geschädigt werden. Aber auch für diese Definition gelten Einschränkungen, da nicht jeder sexuelle Missbrauch direkte Auswirkungen zeigt.

Zusammenfassend wird unter sexuellem Missbrauch von Kindern jede Handlung verstanden, die an oder vor einem Kind entweder gegen den Willen des Kindes vorgenommen wird oder der das Kind aufgrund seiner körperlichen, seelischen, geistigen oder sprachlichen Unterlegenheit nicht wissentlich zustimmen kann. Die Missbraucher nutzen ihre Macht- und Autoritätsposition aus, um ihre eigenen Bedürfnisse auf Kosten der Kinder zu befriedigen, die Kinder werden zu Sexualobjekten herabgewürdigt.
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